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Liebe Bürgerinnen und Bürger!
Unsere Zeitung „WIR7 Informiert“ erstrahlt 
in neuem Glanz. Vielleicht ist unser neues 
Design auch ein Sinnbild für den Rich- 
tungswechsel in unserer Zeitung, der in 
der aktuellen Situation möglicherweise 
notwendig ist. Mit unserer Kandidatur bei 
der Gemeinderatswahl wollten wir für Ver-
änderung sorgen – wie man gesehen hat, 
wünschen sich viele von Euch diese Ver-
änderungen auch. Eineinhalb Jahre ist das 
nun her. Wichtig war uns von Anfang an, 
stets ein konstruktives Miteinander anzu-
streben und nicht nur mit dem Finger auf 
andere zu zeigen. Wir wollen die Politik in 
Sitzenberg-Reidling positiv beeinflussen – 
offen und zugewandt. Die letzten Monate 
haben uns diesbezüglich gelehrt, dass wir 
da anfangs ein bisschen zu blauäugig 
waren. 
Ich persönlich und auch wir von WIR7 ma-
chen uns viele Gedanken darüber, mit 
welchem Auftrag ihr uns in den Gemein-
derat geschickt habt und was ihr Euch 
von uns erwartet. Besonders jene Men-
schen, mit denen ich in Kontakt trete, mel-
den mir zurück, dass sie sich eine Stimme 
der Vernunft wünschen, die eint, statt zu 
spalten. Gleichzeitig steht WIR7 für Trans-
parenz, dafür, dass die Politik heraus aus 
dem Hinterzimmer kommen muss, zu den 
Menschen, wo sie hingehört. Dazu gehört 

auch zu sagen, wie es ist. Aber nicht pole- 
misch oder gar als Wahlkampfstrategie, 
sondern einfach und sachlich.
Viele Stunden fließen in Gemeindearbeit, 
in Recherche und in Diskussionen, in das 
Verfassen von Artikeln und unsere poli-
tische Arbeit. Wir möchten mitgestalten, 
und wo uns das nicht ermöglicht wird, von 
Tatsachen berichten und allen die Möglich-
keit geben, sich selbst ein Bild zu machen. 
Manchmal bedeutet das auch anzuecken 
und unbequem zu sein, aber um zu allem ja 
und Amen zu sagen, sind wir nicht angetre-
ten und wurden nicht gewählt. Unser An-
spruch ist es auch Missstände aufzudecken 
und etwas zu verändern. Aber wir wollen 
nicht nur schreien, sondern Taten folgen 
lassen, weshalb wir immer nach alterna-
tiven Möglichkeiten recherchieren, Vor- 
schläge machen, Angebote einholen und 
uns aktiv einbringen. Werden allerdings 
unsere Vorschläge wegignoriert, vehement 
abgelehnt oder zuerst ausgeschlagen und 
dann als eigene Ideen verkauft, muss es 
wohl legitim sein, darüber zu schreiben. 
Wir sind sicher keine sogenannten „Wut-
bürger“, wie uns manche darzustellen ver-
suchen, sondern wir gehen sehr bedacht 
unseren Weg, aber ohne uns durch un-
sachliche Kritik ausbremsen zu lassen. 
Ich bin EINE geschäftsführende Gemeinde- 
rätin unter vier anderen und wir sind FÜNF 
Gemeinderäte unter sechzehn anderen. 
Wir wissen, wir können keine Wunder be-
wirken, aber wir können einerseits unsere 
ernsthafte Mitarbeit anbieten und anderer-
seits aufklären und so dafür sorgen, dass 
Gemeindearbeit transparent ist. Denn das 
ist das, was wir mit unserer Kandidatur ver-
sprochen haben, eine offene und vernünfti-
ge Gemeindepolitik – für und mit euch. Und 
daran halten wir uns.

Eure Vizebürgermeisterin,
Alexandra Krauss
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Vor allem ich bin ja durchaus dafür bekannt, 
gerne ausführlich zu schreiben – manchmal 
vermutlich auch zu ausführlich. Diesen Hin-
weis kann ich gut nachvollziehen.
Deshalb haben wir uns für einen neuen 
Weg entschieden: In unserer Broschüre 
bringen wir die wichtigsten Inhalte künftig 
kürzer und kompakter. Wer sich genauer 
informieren möchte, findet bei ausgewähl-
ten Artikeln eine ausführliche Langfassung 

mit zusätzlichen Hintergründen, Zahlen 
und Unterlagen auf unserer Website.

Dorthin kommst du ganz einfach über den 
grün-gelben QR-Code beim jeweiligen Ar-
tikel oder über die angegebene Internet-
adresse. So bleibt unsere Broschüre über-
sichtlich – und trotzdem geht keine wichtige 
Information verloren.

Alex Aicher

ehr lesen auf WIR7.at  – 
Kurz vs. Langfassung

www.WIR7.at

A
Seit Monaten wird über die Zukunft unse-
res Abfallsammelzentrums in Reidling dis-
kutiert. Dabei entsteht immer wieder der 
Eindruck, die Kosten einer Weiterführung 
seien unklar. Das stimmt so nicht.

Wir von WIR7 hatten die wesentlichen 
Zahlen bereits vor Einbringung unseres 
Initiativantrags auf dem Tisch. Wir haben 
Angebote eingeholt, Kosten geprüft und 
die Unterlagen auch Bürgermeister Erwin 
Häusler und den Mitgliedern des Gemein-
devorstands zur Verfügung gestellt.

Dass wir die vollständigen Angebote nicht 
einfach veröffentlichen, hat einen einfa-
chen Grund: In einem laufenden Beschaf-
fungs- bzw. Vergabeprozess können solche 
Unterlagen nicht ohne Weiteres öffentlich 
gemacht werden. Die Angebote existieren 
aber – und die Zahlen waren den politi-
schen Entscheidungsträgern bekannt.

Was kostet die Sanierung tatsächlich?
Für die notwendige Sanierung des beste-
henden ASZ liegt ein konkretes Angebot 

über 121.531,20 Euro brutto vor. Damit 
könnten jene Arbeiten durchgeführt wer-
den, die notwendig sind, um das ASZ am 
bisherigen Standort genehmigt weiterzu-
betreiben.

Trotzdem werden öffentlich ganz andere 
Summen genannt.

Beim Bürgermeisterstammtisch in Hasen-
dorf sprach Bürgermeister Häusler von 
200.000 bis 300.000 Euro. Im SPÖ-Maga-
zin „Plus-Minus“ wurden sogar Beträge von 
bis zu 450.000 bis 600.000 Euro für einen 
kompletten Umbau genannt.
Bis heute ist uns kein Angebot bekannt, 
das diese hohen Summen nachvollziehbar 
belegt.

Auch das oft genannte Argument der län-
geren Öffnungszeiten in Trasdorf über-
zeugt uns nicht. Eine Schrankenanlage mit 
PIN- bzw. RFID-Zutritt würde rund 12.000 
Euro brutto kosten. Damit könnte auch das 
ASZ in Reidling an sechs Tagen pro Woche 
von 7 bis 21 Uhr geöffnet werden.

Sanierung und modernes Zutrittssystem 
zusammen würden somit rund 134.000 
Euro brutto kosten.

SZ-Reidling – geht es noch um 
die Sache, um Bürgerinteressen 
oder nur noch um Parteipolitik?



Rund 55.000 Euro jährlich vom GVA
Die Gemeinde erhält derzeit rund 55.000 
Euro pro Jahr vom Gemeindeverband für 
Abfallbeseitigung für Betrieb und Organi-
sation unseres ASZ.

Natürlich stehen diesen Einnahmen Perso-
nal- und Betriebskosten gegenüber. Aber 
selbst in Berechnungen politischer Mitbe-
werber bleibt nach Abzug dieser Kosten ein 
deutlicher jährlicher Überschuss für die Ge-
meinde.

Trasdorf ist daher für die Gemeinde nicht 
einfach „kostenlos“. Bestimmte Aufwen-
dungen fallen dort weg, gleichzeitig ver-
lieren wir aber auch einen erheblichen Teil 
unserer bisherigen Einnahmen.

Und noch etwas ist aus unserer Sicht we-
sentlich: Bleibt das ASZ in Reidling, ent-
scheidet unser eigener Gemeinderat über 
Öffnungszeiten, Investitionen und Weiter-
entwicklung. In Trasdorf geben wir einen 
Teil dieser Selbstbestimmung aus der Hand.

In Reidling gestalten wir selbst. In Trasdorf 
entscheiden andere mit.

338 Unterschriften – und trotzdem kei-
ne Volksbefragung
Für unseren Initiativantrag wären rund 203 
Unterstützungen notwendig gewesen. In 
kürzester Zeit unterschrieben 338 Bürge-
rinnen und Bürger.

Dabei wird ein Punkt immer wieder über-
sehen: Wer unterschrieben hat, hat nicht 
automatisch für den Verbleib des ASZ ge-
stimmt. Gefordert wurde lediglich, dass die 
Bevölkerung selbst darüber abstimmen 
darf.

Genau dafür gibt es das Instrument einer 
Volksbefragung.

Doch Bürgermeister Erwin Häusler wies 

den Initiativantrag am 1. Juni 2026 per Be-
scheid zurück. Seine Begründung: Seit dem 
Beitritt zum GVA im Jahr 1992 sei die Ge-
meinde für diese Angelegenheit nicht mehr 
zuständig.

Diese Rechtsauffassung teilen wir nicht.
Bemerkenswert ist auch, dass die später im 
Bürgermeisterbrief angeführte schriftliche 
Rechtsauskunft des Landes vom 16. Juni 
2026 stammt – also zwei Wochen nach dem 
Bescheid des Bürgermeisters.

Das Grundstück gehört der Gemeinde. 
Das ASZ wird von Gemeindebediensteten 
betreut. Die behördlichen Sanierungsauf-
lagen betreffen diesen Standort. Und die 
Gemeinde erhält für dessen Betrieb rund 
55.000 Euro jährlich vom GVA.

Auch vom GVA selbst besteht nach unserem 
Informationsstand kein Zwang zum Wech-
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sel nach Trasdorf. Ein späterer Anschluss 
wäre weiterhin möglich.

Gegen den Bescheid des Bürgermeisters 
haben wir daher Beschwerde beim Landes-
verwaltungsgericht Niederösterreich einge-
bracht. Nun soll ein unabhängiges Gericht 
klären, ob die Zurückweisung rechtmäßig 
war.

Die Büchse der Pandora
Besonders interessant wird die Sache aller-
dings durch die weitere Entwicklung.
Denn inzwischen wird auch vonseiten der 
ÖVP darüber gesprochen, Teile des beste-
henden Standorts Reidling doch weiterzu-
führen – etwa für Grünschnitt, Kartonagen 
oder einen kleinen Bauschuttcontainer. Für 
notwendige Adaptierungen wurden Be-
träge von rund 45.000 Euro genannt, zu-
sätzlich steht offenbar auch wieder eine 

Schrankenlösung im Raum.
Damit hat Bürgermeister Häusler mit seiner 
Begründung für die Ablehnung unseres In-
itiativantrags gewissermaßen die Büchse 
der Pandora geöffnet.

Denn einerseits lautet seine Argumenta-
tion: Die Gemeinde ist gar nicht zuständig 
und darf über diese Angelegenheit nicht 
abstimmen lassen.

Andererseits wird nun darüber diskutiert, 
welche Teile des Sammelzentrums die Ge-
meinde selbst weiterbetreiben, sanieren 
und möglicherweise mit einer Zutrittslö-
sung ausstatten könnte.

Beides gleichzeitig ist schwer nachvoll-
ziehbar.

Wenn die Gemeinde tatsächlich keinerlei 
Entscheidungskompetenz mehr hat, stellt 
sich die Frage, auf welcher Grundlage sie 
nun über einen teilweisen Weiterbetrieb 
entscheidet. Hat sie diese Kompetenz aber 
doch, stellt sich umso mehr die Frage, wa-
rum 338 Bürgerinnen und Bürgern eine 
Volksbefragung verweigert wurde. Ein biss-
chen schwanger gibt es nicht.

Und wenn ohnehin wieder zehntausende 
Euro in den Standort Reidling investiert 
werden sollen, muss man sich außerdem 
fragen, wie groß der finanzielle Unterschied 
zu jener Lösung tatsächlich noch ist, bei der 
das ASZ vollständig erhalten bleibt.

Worum es uns eigentlich geht
Trasdorf hat Vorteile. Reidling hat eben-
falls Vorteile: kurze Wege, konkrete Sanie-
rungskosten, lange mögliche Öffnungszei-
ten, laufende Einnahmen und vor allem die 
Möglichkeit, selbst über die Zukunft unse-
res ASZ zu entscheiden.

Wir wollten deshalb keine Entscheidung 
auf Basis immer neuer Kostenschätzungen, 
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sondern auf Basis konkreter Zahlen – und 
letztlich durch die Bevölkerung.

Am Ende geht es auch um die Frage, wel-
chen Stellenwert 338 Unterstützungen für 
einen Initiativantrag tatsächlich haben.
Und irgendwann muss man sich fragen, ob 
hier noch ausschließlich die beste Lösung 
für die Bürgerinnen und Bürger gesucht 
wird – oder ob inzwischen auch parteipoliti-
sche Überlegungen eine größere Rolle spie-
len, als sie sollten.

Bei einer Entscheidung, die uns alle im 
täglichen Leben betrifft, sollte die beste 

Lösung für die Menschen in unserer Ge-
meinde wichtiger sein als jede Parteifarbe.

Alex Aicher

Mehr Hintergründe, Unterlagen und die 
vollständige Chronologie
Die ausführliche Langfassung mit den De-
tails zu Angeboten, Kostendarstellungen, 
Initiativantrag, Bescheid des Bürgermeis-
ters und dem Verfahren vor dem Landes-
verwaltungsgericht findest du unter:

www.WIR7.at/asz

PS● ●

3 45 4  S i t ze n b e r g - Re i d l i n g  ● Eg g e n d o r f  9

I n h .  M a r t i n  P l a k- S t a n ze l

Baggerarbeiten rund um Haus & Garten ●   Aushub für Pool/Schwimmteich/Biotop ●   Drainagen
Künetten für Leitungen (Powerspaten 0,20m Breite) ●   Aushub für Fundamente ●   Wurzelstock Ausgrabung

Rodung mit Hydraulikzange & Rodungsausrüstung ●   Abbrucharbeiten mit Hydraulikhammer ●   Pflasterarbeiten ●   Wegebau
Aushubentsorgung und Materiallieferung über Subfirmen möglich

b a g g e r n . p s @ g m a i l . c o m

+43 (0) 664 1633067☎
✉

BAGGERN M I T
In unseren 7 Dörfern wird keine Anfahrt verrechnet!!!

Takeuchi Bagger 1,9t 
(H 2,4m, B max. 1,30m bis min. 1,00m)

Jansen Mini Raupen Dumper 
(500kg Nutzlast, B 0,70m)

Miete möglich

Werbung
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Nach der Ablehnung der von 926 Wahl-
berechtigten geforderten Volksbefragung 
verlagert sich die Auseinandersetzung zu-
nehmend auf die rechtliche Ebene.

Im Mittelpunkt stehen dabei zwei gleich-
rangige Rechtsfragen. Zum einen geht es 
um § 4a UVP-G und damit um die Frage, ob 
ein Windpark innerhalb einer bestehenden 
Eignungszone genehmigt werden kann, ob-
wohl die nach dem NÖ Raumordnungsge-
setz vorgesehene örtliche Widmung fehlt. 
Aus unserer Sicht ist das eine grundlegende 
verfassungsrechtliche Frage, die am Ende 
den Verfassungsgerichtshof beschäftigen 
könnte.

Zum anderen wollen wir klären lassen, ob 
die Eignungszone MO05 selbst rechtlich 
korrekt im Landesprogramm verblieben ist. 
2023 war ihre Streichung bereits vorgese-
hen, bevor diese wieder zurückgenommen 
wurde. Nach den uns vorliegenden Unter-
lagen setzten sich dabei Bürgermeister 
Herbert Pfeffer aus Traismauer und Bür-
germeister Erwin Häusler aus Sitzenberg-
Reidling für die Beibehaltung der Zone ein, 
obwohl in beiden Gemeinden ablehnende 
Gemeinderatsbeschlüsse vorlagen. Aus 
unserer Sicht stellt sich damit eine zentrale 
rechtliche Frage: Durften die Bürgermeis-
ter gegenüber dem Land eine Position ver-
treten, die der bestehenden Beschlussla-
ge ihrer Gemeinderäte widersprach? Denn 
nach der NÖ Gemeindeordnung hat der 
Bürgermeister die Beschlüsse der zuständi-
gen Gemeindeorgane zu vollziehen. Genau 
das wollen wir rechtlich überprüfen lassen.

Beide Fragen können für das gesamte Pro-
jekt entscheidend sein. Fällt § 4a UVP-G in 

dieser Anwendung weg oder erweist sich 
MO05 als rechtlich nicht tragfähig, könnte 
damit eine wesentliche Grundlage für das 
Windparkprojekt entfallen.

Wir gehen mit dieser rechtlichen Strategie 
einen Weg, der in dieser Form Neuland ist. 
Das Ergebnis könnte daher weit über Trais-
mauer hinaus Bedeutung haben – für zahl-
reiche Gemeinden, Bürgerinitiativen und 
Regionen, in denen ähnliche Konflikte zwi-
schen örtlicher Raumordnung, Eignungs-
zonen und UVP-Verfahren bestehen.

Für diese rechtliche Auseinandersetzung 
wurde der Rechtsschutzfonds MO05 ein-
gerichtet. Er soll notwendige Gutachten, 
Rechtsvertretung und mögliche Verfahren 
bis zu den Höchstgerichten finanzieren.

Was 2023 tatsächlich passiert ist, welche 
Beschlüsse es gab und warum wir bei bei-
den Rechtsfragen eine reale Chance sehen, 
haben wir ausführlich dokumentiert.

Alex Aicher

eplanter Windpark Traismauer – 
die entscheidenden Fragen sind 
noch offen


Mehr Infos und Details
findet Ihr unter:
windpark-traismauer.at –
3Gemeinden1Ziel - Ein
Projekt, bei dem WIR7
maßgeblich beteiligt ist.
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Beim Sommer-Infofest von „3Gemeinden-
1Ziel“ haben wir den § 16b der NÖ Gemein-
deordnung symbolisch zu Grabe getragen 
– mit Grabstein, Blumen und Luftballons. 
Mit einem Augenzwinkern, aber mit erns-
tem Hintergrund.

Denn hinter diesem Paragrafen steckt ei-
gentlich ein schönes Stück direkter Demo-
kratie: Bürgerinnen und Bürger können 
eine Volksbefragung verlangen. Wird ein 
zulässiger Initiativantrag von mehr als zehn 
Prozent der Wahlberechtigten unterstützt, 
soll die Bevölkerung selbst entscheiden 
können.

Genau die rechtliche Zulässigkeit ist inzwi-
schen aber zum Knackpunkt geworden.
Wir erleben das direkt in unserer Region. In 
Sitzenberg-Reidling wurde unser Initiativ-
antrag zum Erhalt des Altstoffsammelzen-
trums zurückgewiesen. In Herzogenburg 
scheiterten mehrere Initiativanträge, unter 
anderem zu Windkraft und Reinischteich. 
Und in Traismauer kam es trotz 926 gül-
tiger Unterschriften nicht zur beantragten 
Volksbefragung über die Windkraft.

Fünf Initiativanträge in drei Gemeinden. 
Fünfmal wurde die notwendige Unterstüt-
zung erreicht. Und fünfmal kam es nicht 
zur beantragten Volksbefragung.

Genau das sollte uns zu denken geben.
Denn eine Unterschrift unter einen Initia-
tivantrag bedeutet noch lange kein Ja oder 
Nein zur eigentlichen Sache. Sie bedeutet 
lediglich: Ich möchte, dass die Bevölkerung 
darüber abstimmen darf.

Auch bei unserem ASZ-Antrag hatten wir 
die notwendige Zahl innerhalb kürzester 
Zeit erreicht und danach bewusst aufgehört 

zu sammeln. Denn nicht die Unterschriften 
sollen die Entscheidung vorwegnehmen. 
Dafür gibt es anschließend die Volksbefra-
gung.

Dort kann jeder sein Hakerl machen, wo er 
möchte.

Genau das ist der Sinn dieses Instruments: 
Bürgerbeteiligung soll auch dann möglich 
sein, wenn Bürgermeister oder politische 
Mehrheiten eine Befragung vielleicht nicht 
wollen.

Problematisch wird es aus unserer Sicht 
dann, wenn dieses Instrument durch immer 
engere rechtliche Auslegungen praktisch 
kaum mehr nutzbar ist.

Unsere Beschwerde zum ASZ liegt inzwi-
schen beim Landesverwaltungsgericht 
Niederösterreich. Vielleicht war unsere Be-
erdigung des § 16b also doch etwas vor-
eilig.

Wir hoffen jedenfalls noch auf eine Wie-
derbelebung.

Alex Aicher

aragraf 16b –
Ruhe in Frieden?


Mehr Hintergründe und die 
ausführliche rechtliche
Erklärung findest du unter:
www.WIR7.at/paragraf-16b/
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Vor schon wieder 4 Monaten durften wir 
zum zweiten Mal unser Sitzenberg-Reid-
linger Familienfest ausrichten. Was soll ich 
sagen – wir waren überwältigt von euren 
Rückmeldungen. Trotz des schlechten Wet-
terberichtes konnten wir über 200 große 
und kleine Gäste begrüßen. 

Wir haben uns im Vorfeld viele Gedanken 
gemacht, was wir aus dem letzten Jahr 
übernehmen, was wir ändern oder vielleicht 
erweitern wollen. Ganz besonders freut es 
uns, dass zwei ansässige Vereine, nämlich 
der Judoverein Sitzenberg-Reidling und der 
Sportverein Sitzenberg-Reidling (Fußball) 
in diesem Jahr dabei waren. Wir freuen uns 
auch im nächsten Jahr,  hoffentlich wieder 
den einen oder anderen Verein bei uns be-
grüßen zu dürfen. 

Highlights im Stationenbetrieb waren unser 
Malraum, das Herstellen von Buttons, das 
Fädeln von Armbändern und Ketten, das 
Stoffsackerl bedrucken und bemalen, das 
Meerestiere-Magnetspiel, die Fotobox, das 

Gummistiefelgolfen und der Besuch der 
Kinderpolizei. Auch nächstes Jahr erwartet 
euch wieder ein abwechslungsreicher Sta-
tionenbetrieb. 

Das Rahmenprogramm hat den großen 
und kleinen Kindern wieder viel Freude 
gemacht. Das Mitmach-Musiktheater kam 
heuer sogar direkt aus dem Ort und wurde 
durch Stephanie und Lorenz Hacker gestal-
tet. Das Stück „Brüderchen und Schwester-
chen“ lud die Kinder zum Mitsingen und 
Mittanzen ein. Auch das Kasperltheater be-
geisterte die Kinder wieder wie im letzten 
Jahr. Die beiden Hüpfburgen luden zum 
Springen, Rutschen und Toben ein. Im Sty-
ling-Corner gab es wieder tolle Frisuren, 
Strähnen und Nagellack. 

Zum ersten Mal boten wir heuer die Rätsel- 
rallye durch Sitzenberg-Reidling an, die 
einige Teams mit Bravour meisterten. Auf 
eine spannende Rallye dürft ihr euch also 
ganz bestimmt auch im nächsten Jahr wie-
der freuen! 

Unsere selbstgemachten „Smashed Burger“ 
schmeckten nicht nur den Kindern, sondern 
auch den Erwachsenen ausgesprochen gut. 

anke für Eure Treue –
das Familienfest in
der zweiten Runde!
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Auch das Obstbuffet sowie die Trinkstation 
wurden wieder fleißig geplündert und die 
vielen selbstgebackenen Mehlspeisen ha-
ben sich Groß und Klein schmecken lassen. 
Für ein gelungenes Fest kommt es nicht 
nur auf eine gute Planung und das richti-
ge Programm an, sondern es braucht auch 
die, die Ideen und Visionen unterstützen. 
Nur durch unsere großzügigen Sponsoren 
ist es uns möglich, unser Fest so auszurich-
ten, wie ihr es nun schon zum zweiten Mal 
erlebt habt. Unser Dank gilt deshalb: Fa. 
AstroKalb, Fa. KirstenKunzeFriseur, Fr. Ulli 
Priller-Dressler, Fa. Der Glosara (Christoph 
Sallfert), Fa. Grasl-Pneumatik, Fa. Frauen-
zentrum – Andrea Kiesl, Cafe Zeitlos Trais-
mauer, Bäckerei Otzlberger, SPAR Andert, 
Fa. Zachhalmel, Fa. Wiesbauer und ADEG 
Haferl 

Mindestens genauso wichtig wie finanziel-
le Unterstützung sind die vielen helfenden  
Hände, die so ein umfangreiches Programm 
überhaupt erst möglich machen. Unser aller- 
herzlichstes Dankeschön geht daher an: 
Familie Wieshammer, Erika Degen, Jackson 
und Selina Hacker, Lukas Husemann, Mau-
rice Stevic, Miriam und Ronja Wascher, Ju-
lia Degen, Anna Grübl, Raphaela Maixner, 
Claudia Kiesl-Kurek, Wolfgang Weinhappl, 
Georg Franz und dem gesamten Vereins-
team von WIR7. Im Besonderen erwähnen 
möchte ich an dieser Stelle unsere neuen 
Mitglieder Roswitha und Charlie Barth, die 
uns tatkräftig unterstützt haben. Es hat 
uns großen Spaß gemacht, gemeinsam mit 
euch dieses Fest auszurichten! Weiters darf 
ich an dieser Stelle Marcus Dopler und sei-

nem Team für die Bewirtung und die immer 
gute Zusammenarbeit danken. Außerdem 
darf ich mich bei meinen Mitorganisatorin-
nen Sabine Wascher und Kathrin Moser 
bedanken – es macht mir unglaublich viel 
Freude, mit euch dieses Fest zu organisie-
ren!

Zum Schluss möchte ich meinen Dank an 
Dich und Euch richten, die ihr der Grund 
und unsere Motivation seid, dieses Fest zu 
veranstalten, die Augen eurer Kinder, wenn 
sie leuchten und am Abend, nach einem 
rundum gelungenen Tag, müde zufallen. 
Wir freuen uns sehr, dass Ihr heuer wieder 
eine schöne Zeit auf unserem Fest verbracht 
habt und freuen uns schon aufs nächste 
Jahr. Mit den Terminen im Frühsommer wird 
es leider sehr eng, weshalb wir unser Fest 
auf den Spätsommer verlegen werden. Wir 
sehen uns also am 11. September 2027, 
wenn das Familienfest Sitzenberg-Reidling 
in die dritte Runde geht! 

Nach dem Fest ist vor dem Fest!
Jetzt bist Du dran: Was hat Dir heuer beim 
Familienfest besonders gut gefallen? Was 
hast Du vermisst oder welche spannende 
Station würdest Du Dir im nächsten Jahr 
wünschen?
Wir freuen uns auf Deine Ideen – schreib 
mir einfach unter katharina.franz@WIR7.at. 
 Du hast Interesse, mit deinem Engagement, 
deinem Talent, deinem Hobby, deinem Pro-
gramm, deinem Act am Familienfest mitzu-
wirken oder aufzutreten? Melde Dich – wir 
freuen uns darauf, von dir zu lesen!

Katharina Franz
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Kurz nach der Gemeinderatswahl 2025 
habe ich bei unserem ersten Koalitionstref-
fen mit der ÖVP mein Konzept „Dorfzent-
rum 2040“ vorgestellt.

Die Idee war einfach: Warum Volksschu-
le, Nachmittagsbetreuung, Gemeindeamt, 
Vereine und Ortszentrum jeweils einzeln 
und teuer lösen, wenn man diese Aufgaben 
gemeinsam als Ganzes denken kann?

Der Pfarrhof als große Chance
Direkt neben der Volksschule liegt der histo-
rische Pfarrhof mit großen Räumen, Pfarr-
garten und Pfarrstadl. Das Stift Herzogen-
burg war einer langfristigen Verpachtung 
gegenüber sehr offen. Als Verhandlungs-
basis standen rund 1.800 Euro pro Monat 
bei bis zu 90 Jahren Laufzeit im Raum.

Die bestehenden Räume unserer Pfarrge-
meinschaft sollten selbstverständlich er-
halten bleiben und Teil des Konzepts sein.
Die Nachmittagsbetreuung hätte im Pfarr-
hof Platz finden können. Während des 
Schulumbaus hätten auch Klassen vorüber-
gehend dort untergebracht werden kön-
nen. Dadurch hätten wir laut damaliger 
Berechnung allein beim Volksschulprojekt 
möglicherweise 900.000 bis 1,3 Millionen 
Euro sparen können. Auch Container wäh-
rend der Bauphase wären teilweise nicht 
notwendig gewesen.

Später hätten dadurch in der Schule wiede-
rum Flächen für Musikschule, Vereine oder 
andere Nutzungen zur Verfügung gestan-
den.

Der Pfarrhof wäre also nicht einfach nur ein 
schönes altes Gebäude gewesen, sondern 
Teil einer langfristigen Lösung für mehrere 
Probleme gleichzeitig.

Weg von der Betonwüste
Auch unser heutiger Hauptplatz war Teil 
dieser Idee.

Der SPAR siedelt ab. Der heutige Parkplatz 
davor gehört der Gemeinde und wird künf-
tig in dieser Form nicht mehr benötigt.

Unsere Idee war deshalb schon 2025: ent-
siegeln, begrünen und den Pfarrgarten in 
Richtung Ortszentrum erweitern.

Bäume, Schatten, Grünflächen, vielleicht 
ein Wasserspiel, ein Pavillon oder ein klei-
nes Café – weg von der heutigen Beton-
wüste hin zu einem Platz, an dem man sich 
gerne aufhält.

Vom HotSpot und Ärztezentrum über Ge-
meindeamt und Generationenhaus, dem 
heutigen SPAR-Areal, Pfarrhof, Volksschule 
und Kirche bis zum Jugendzentrum könnte 
so ein zusammenhängendes Dorfzentrum 
entstehen.

Gerade angesichts immer heißerer und 
trockenerer Sommer wäre das aktueller 
denn je.

2025 abgelehnt – 2026 wiederentdeckt
Unser Konzept wurde damals von der ÖVP 
sehr deutlich abgelehnt. Unter anderem 
hieß es, die Nutzung des Pfarrhofs sei 
nicht sinnvoll und Volksschule und Pfarr-
hof könnten wegen der Straße dazwischen 
nicht verbunden werden.

Wir sahen das anders. Auch für die Straße 
hätte es eine einfache Lösung gegeben: Der 
Bereich vor der Volksschule hätte verkehrs-
beruhigt beziehungsweise in das Schulareal 
integriert werden können.

Umso erstaunlicher ist, was wir heute bei 
den Bürgermeisterstammtischen hören.

Plötzlich spricht Bürgermeister Erwin Häus-
ler selbst von einem Dorfplatz mit mehr 

orfplatz 2.0 – damals abgelehnt, 
heute plötzlich Zukunftsvision?




Die ausführliche Lang- 
fassung mit allen Hinter- 
gründen und Details findet ihr 
über den QR-Code bzw. Link:

WIR7.at/dorfplatz

Bäumen, mehr Grün, weniger Beton – und 
sogar der Pfarrhof soll offenbar wieder eine 
Rolle spielen.

Grundsätzlich freut uns das. Gute Ideen 
dürfen übernommen werden. Etwas ver-
wundert sind wir trotzdem.

Denn genau diese Gedanken lagen be-
reits 2025 auf dem Tisch und wurden von 
uns auch in unserer September-Broschüre 
2025 öffentlich vorgestellt.

Vielleicht war die damalige Idee doch nicht 
so absurd.

Schwierig finden wir nur, eine Idee zuerst 
vehement abzulehnen und sie später in we-
sentlichen Teilen als eigene neue Zukunfts-
vision zu präsentieren.

Das Verhältnis zum Stift
Ein Punkt darf dabei nicht vergessen wer-
den: Ohne das Stift Herzogenburg geht es 
nicht.

Die Gesprächsbasis zwischen Gemeinde 
und Stift wurde bereits vor längerer Zeit 
schwer beschädigt. Das ist für unsere Ge-
meinde problematisch. Denn wenn wir 
Pfarrhof, Pfarrgarten und Pfarrstadl lang-
fristig für Pfarre, Schule, Vereine und Be-
völkerung nutzen wollen, brauchen wir ein 
gutes Verhältnis zum Eigentümer.

Noch haben wir diese Chance.
Sollte das Stift das Ensemble irgendwann 
langfristig an einen privaten Dritten verge-

ben, könnten die Tore für uns, die Bevölke-
rung für Jahrzehnte geschlossen sein.
Lieber spät als nie
Ich habe bereits 2025 geschrieben: Visio-
nen haben kein Ablaufdatum.

Dabei bleibe ich.

Wenn der Bürgermeister heute Teile unse-
res damaligen Konzepts aufgreift, sollten 
wir die Chance nutzen – aber diesmal bitte 
als Gesamtprojekt. Nicht nur ein paar Bäu-
me hier und eine Verschönerung dort.

Wir sollten gemeinsam überlegen, wie un-
ser Ortszentrum in 10 oder 15 Jahren aus-
sehen soll: grüner, kühler, lebendiger, bür-
gernah und langfristig leistbar.

Und wir sollten vorhandene Gebäude sinn-
voll nutzen, bevor wir für jedes neue Prob-
lem wieder ein neues Millionenprojekt star-
ten.

Wenn aus unserem „Dorfzentrum 2040“ 
nun ein „Dorfplatz 2.0“ wird, soll es uns 
recht sein.

Vielleicht war die damals abgelehnte Uto-
pie am Ende einfach nur ein paar Monate 
ihrer Zeit voraus.

Alex Aicher

Werbung
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Der Sommer hat uns allen deutlich vor Au-
gen geführt, wie sehr sich unsere Umwelt 
verändert. Wochenlange Hitze, ausgetrock-
nete Wiesen und fehlende Nahrung für Bie-
nen, Schmetterlinge und andere Insekten 
haben gezeigt, dass Natur und Klima unter 
Druck stehen. Gerade deshalb bin ich über-
zeugt: Wir müssen nicht immer auf große 
Lösungen warten. Oft beginnen Verände-
rungen mit kleinen Schritten.

Aus dieser Überzeugung heraus entstand 
die Idee „Sitzenberg-Reidling blüht“.

In unserem Ort gibt es zahlreiche Beete 
und Flächen, die über viele Monate unge-
nutzt bleiben oder im Sommer lediglich aus 
vertrockneter Wiese bestehen. Statt diese 
Flächen sich selbst zu überlassen, habe ich 

beschlossen, etwas zu tun und sie nachhal-
tig zu begrünen.
Nach intensiver Recherche über geeignete 
Pflanzen und moderne Begrünungskon-
zepte habe ich meine Idee dem Obmann 
des Dorfverschönerungsvereins, Ewald 
Wendner, vorgestellt. Gemeinsam möchten 
wir öffentliche Beete mit robusten, hitzere-
sistenten und insektenfreundlichen Pflan-
zen gestalten, die auch künftig den Heraus-
forderungen des Klimawandels standhalten 
können.
Dabei geht es nicht nur um schöne Blumen. 
Es geht um Nachhaltigkeit, um Biodiversi-
tät, um Wassersparen und darum, heute 
schon an morgen zu denken.

Warum Blühflächen so wichtig sind
Viele Menschen unterschätzen, welche Wir-
kung bereits eine kleine Blühfläche entfal-
ten kann.

itzenberg-Reidling blüht –
Gemeinsam für eine lebens-
werte Zukunft

Die richtige Pflanze am
richtigen Ort
Für „Sitzenberg-Reidling 
blüht“ setzen wir bewusst auf 
Pflanzen, die Trockenheit und 
Hitze gut vertragen, gleich-
zeitig aber einen hohen öko-
logischen Nutzen haben.



Schon ein Quadratmeter Blühwiese kann:

1. 	Nahrung für zahlreiche Bienen,
	 Hummeln und Schmetterlinge bieten
2.	 die Artenvielfalt fördern
3.	 wichtige Lebensräume für Insekten 	
	 schaffen
4.	 die Bodengesundheit verbessern
5.	 Regenwasser besser speichern als
	 versiegelte oder kahle Flächen
6.	 zur Kühlung der Umgebung beitragen
7.	 das Ortsbild nachhaltig verschönern

Besonders in Zeiten zunehmender Hitze-
perioden helfen bepflanzte Flächen dabei, 
das Mikroklima zu verbessern und wertvolle 
Rückzugsorte für Tiere zu schaffen.

Gemeinsam anpacken
Ein wichtiger Bestandteil des Projekts ist 
die Beteiligung der Bevölkerung. Wir unter-
stützen beim Anlegen der Beete und ste-
hen bei Fragen zur Bepflanzung gerne zur 
Seite.

Wer möchte, kann eine Patenschaft für ein 
Beet übernehmen und uns bei der Pflege 
unterstützen. Durch die sorgfältige Aus-
wahl der Pflanzen hält sich der Pflegeauf-
wand bewusst in Grenzen. Die Beete sollen 
Freude machen und keine zusätzliche Be-
lastung darstellen.

Ganz besonders freue ich mich über unse-
re erste Patin Joana Hofbauer, die als Ers-
te eine Beetpatenschaft übernommen hat 
und damit ein wichtiges Zeichen für unsere 
Gemeinde setzt.

Ein herzliches Dankeschön gilt außerdem 
Isabella Hacker für die tatkräftige Unter-
stützung beim Anlegen unseres ersten Bee-
tes.

Kriechthymian
Ein robuster Bodendecker, der wenig 
Wasser benötigt und lange blüht. Seine 
Blüten sind eine wertvolle Nahrungs-
quelle für Bienen und andere Bestäuber.

Katzenminze
Eine äußerst pflegeleichte Pflanze mit 
langer Blühdauer. Sie lockt zahlreiche 
Insekten an und bleibt auch in heißen 
Sommern attraktiv.

Eisenhut
Mit seinen markanten Blüten setzt er 
besondere Akzente im Beet und bietet 
zusätzlichen Wert für die Artenvielfalt.

Sonnenhut
Der Sonnenhut begeistert mit seinen
auffälligen Blüten und ist besonders
beliebt bei Bienen, Hummeln und 
Schmetterlingen. Gleichzeitig kommt
er mit trockenen Standorten sehr gut
zurecht.

Mädchenhaargras
Dieses dekorative Ziergras bringt Bewe-
gung in die Pflanzungen, benötigt wenig 
Pflege und verträgt Trockenperioden 
hervorragend.

Blauraute
Die Blauraute zählt zu den besten Bie-
nenpflanzen überhaupt. Ihre violettblau-
en Blüten erscheinen über einen langen 
Zeitraum und liefern reichlich Nektar.

Duftsalbei
Duftsalbei ist ein wahrer Insektenmag-
net. Er blüht ausdauernd, ist trocken-
heitsverträglich und sorgt zudem für 
angenehme Düfte.

Gemeinsam bilden diese Pflanzen eine 
attraktive, klimaangepasste und pflege-
leichte Mischung, die über viele Monate 
hinweg blüht und Nahrung für zahlrei-
che Insekten bereitstellt.
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Vielen Dank an unsere Unterstützer
Ein Projekt wie dieses kann nur gelingen, 
wenn Menschen gemeinsam an einem 
Strang ziehen.
Ein besonderer Dank gilt Ahmet Kocak von 
Kocak Gartengestaltung, der sämtliche 
Pflanzen für unser erstes Beet gesponsert 
hat. Dieses Engagement zeigt eindrucks-
voll, wie lokale Betriebe einen wichtigen 
Beitrag für Umwelt und Gemeinschaft leis-
ten können.

Ebenso bedanken wir uns bei Vizebürger-
meisterin Alexandra Krauss, die uns dabei 
unterstützt hat, alle notwendigen Zusagen 
und Genehmigungen zu erhalten und das 
Projekt auf den Weg zu bringen.

Jeder Beitrag zählt
„Sitzenberg-Reidling blüht“ soll mehr sein 
als ein einzelnes Projekt. Es soll eine Einla-

dung sein, gemeinsam Verantwortung für 
unsere Umwelt zu übernehmen.

Nicht jeder muss ein großes Beet anlegen. 
Vielleicht beginnt es mit einer bienen-
freundlichen Pflanze im Vorgarten, einer 
blühenden Ecke im Garten oder einem klei-
nen Kräuterbeet vor dem Haus. Viele kleine 
Maßnahmen können gemeinsam eine gro-
ße Wirkung entfalten.

Ich bin fest davon überzeugt, dass bereits 
kleine Veränderungen viel bewegen kön-
nen. Wenn jeder von uns einen Beitrag 
leistet, wird unser Ort nicht nur schöner, 
sondern auch lebenswerter für Menschen, 
Tiere und kommende Generationen.

Lassen wir Sitzenberg-Reidling gemeinsam 
erblühen.

Mach mit. Für mehr Vielfalt, mehr Nachhal-
tigkeit und mehr Zukunft in unserem Ort.

Kirsten Kunze

Stone at Home LTD
Ihr Partner für Terrassen, Stufen, 

Poolumrandungen.
Innenbereich – Arbeitsplatten für Küchen, 

Badezimmer aus Naturstein.

Individuelle Zuschnitte und Bearbeitungen!

Europastrasse 8, 3454 Sitzenberg – Reidling, Viktor Machinek 0664/433 91 90
 E-Mail: stone_at_home@hotmail.com

www.stone-at-home.com

Natursteinhandel - Steinmetzbetrieb

Werbung



S
Die Sommerspiele Sitzenberg sind seit  
mehr als 20 Jahren ein wichtiger Bestand-
teil des kulturellen Lebens in unserer Ge-
meinde. Doch die finanzielle Entwicklung 
des Vereins wirft zunehmend Fragen auf. 
Trotz regelmäßiger Förderungen durch Ge-
meinde und Land mussten in den vergan-
genen Jahren wiederholt zusätzliche Mittel 
aus dem Gemeindebudget bereitgestellt 
werden. Auch heuer ist die Gemeinde er-
neut gefordert.

Rund 35.000 Euro zusätzliche
Unterstützung
In der Gemeinderatssitzung im Septem-
ber wurde eine zusätzliche Förderung von 
34.628,10 Euro für den Verein Sommer-
spiele Sitzenberg beschlossen. Damit sollen 
offene Rechnungen sowie Nachforderun-
gen aus einer Kommunalsteuer-, Lohnsteu-
er- und Sozialversicherungsprüfung für den 
Zeitraum 2021 bis 2024 abgedeckt werden.

Bei dieser Prüfung wurde beanstandet, dass 
bestimmte Leistungen über Honorarnoten 

abgerechnet worden waren, obwohl diese 
nach Ansicht des Prüfers einem Dienstver-
hältnis entsprachen. Daraus entstanden 
Nachforderungen für Sozialversicherung 
und Steuern samt Verzugszinsen.

Bereits im Juli hätte ein entsprechendes 
Subventionsansuchen im Gemeinderat be-
handelt werden sollen. Der Tagesordnungs-
punkt wurde damals jedoch kurzfristig ab-
gesetzt.

Unterschiedliche Zahlen als
Entscheidungsgrundlage
Besonders kritisch war die Informationsla-
ge rund um die September-Sitzung. Obwohl 
es um einen beträchtlichen Betrag aus dem 
Gemeindebudget ging, lagen wenige Tage 
vor der Sitzung noch nicht sämtliche Unter-
lagen vor.

Die vor der Sitzung übermittelten Zahlen 
unterschieden sich teilweise erheblich von 
jenen, die während der Sitzung vorgelegt 
wurden. Die Sitzung musste sogar unter-
brochen werden, damit der stellvertreten-
de Vereinsobmann Gustav Dressler die fi-
nanzielle Situation erläutern konnte. Dabei 
wurde eine weitere Aufstellung verteilt.

Es stellt sich daher die berechtigte Frage, 
wie Gemeinderäte eine fundierte Entschei-

ommerspiele Sitzenberg –
Finanzielle Schwierigkeiten und 
erneut zusätzliche Gemeinde-
förderung
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Kultur soll weiterhin 
gefördert werden – 
aber auf Grundlage 
realistischer Budgets, 
transparenter
Abrechnungen und 
klarer finanzieller 
Grenzen.



dung über mehr als 34.000 Euro treffen 
sollen, wenn sich die zugrunde liegenden 
Zahlen noch während der Sitzung ändern.

Hohe Förderungen – trotzdem finanzielle 
Verluste
Die Sommerspiele erhalten von der Gemein-
de regulär 10.000 Euro jährlich. Darüber 
hinaus wurden in den vergangenen Jahren 
mehrfach zusätzliche Zuschüsse beschlos-
sen. Allein 2023 flossen insgesamt 28.500 
Euro aus dem Gemeindebudget.

Auch das Land Niederösterreich unter-
stützt den Verein erheblich. Für die Jahre 
2024 bis 2026 wurden insgesamt 170.000 
Euro an Landesförderungen zugesagt. 
Dazu kommen Eintrittsgelder und Sponso-
ringeinnahmen.

Trotz dieser beträchtlichen Unterstützung 
zeigt sich eine zunehmend schwierige fi-
nanzielle Entwicklung. Während 2023 und 
2024 noch geringe Überschüsse ausgewie-
sen wurden, entstand 2025 ein Minus von 
rund 4.055 Euro. Für 2026 weist eine der 
vorgelegten Abrechnungen bereits ein De-
fizit von rund 25.600 Euro aus.
Damit stellt sich die grundsätzliche Fra-
ge, ob die derzeitige Finanzierung und die 
Höhe der Produktionskosten langfristig 
tragbar sind.

Bürgermeister und Vereinsobmann in 
einer Person
Besonders bemerkenswert ist die perso-
nelle Verflechtung zwischen Gemeinde 
und Verein. Bürgermeister Erwin Häusler 
ist gleichzeitig Obmann des Vereins Som-
merspiele Sitzenberg. Zudem ist der Verein 
unter derselben Adresse wie das Gemein-
deamt – Bachgasse 1 in Sitzenberg-Reid-
ling – geführt.

Damit steht der Bürgermeister sowohl an 
der Spitze der Gemeinde, die die Förderun-

gen finanziert, als auch an der Spitze jenes 
Vereins, der um zusätzliche öffentliche Mit-
tel ansucht. Bei der Abstimmung über die 
Kostenübernahme verließ Erwin Häusler 
ordnungsgemäß die Gemeinderatssitzung.

Gerade diese Doppelrolle macht klare Zu-
ständigkeiten, nachvollziehbare Entschei-
dungen und eine unabhängige Kontrolle 
der Vereinsfinanzen besonders wichtig. 
Schließlich müssen die finanziellen Interes-
sen der Gemeinde auch gegenüber einem 
Verein gewahrt bleiben, dessen Obmann 
gleichzeitig Bürgermeister ist.

Prüfungsausschuss und Budgetplanung 
für 2027
Der zusätzliche Zuschuss wurde mit einer 
Gegenstimme beschlossen, allerdings an 
wichtige Bedingungen geknüpft. Der Prü-
fungsausschuss soll die finanzielle Situation 
des Vereins sowie die vorgelegten Abrech-
nungen gründlich untersuchen. Zusätzlich 
soll das Budget für 2027 geprüft werden, 
um künftig eine realistische und nachhalti-
ge Finanzierung sicherzustellen.
Die kulturelle Bedeutung der Sommerspiele 
steht außer Frage. Dennoch muss es mög-
lich sein, die Finanzierung kritisch zu hin-
terfragen. Gerade in Zeiten knapper Ge-
meindebudgets, in denen auch bei Schule, 
Infrastruktur und anderen wichtigen Pro-
jekten gespart werden muss, braucht es 
einen verantwortungsvollen Umgang mit 
öffentlichen Mitteln.

Kultur soll weiterhin gefördert werden – 
aber auf Grundlage realistischer Budgets, 
transparenter Abrechnungen und klarer 
finanzieller Grenzen.

Denn eine Subvention ist ein Zuschuss und 
darf nicht zur selbstverständlichen Über-
nahme immer neuer Defizite durch die Ge-
meinde werden.

Sabine Wascher
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Vom 3. bis 5. Juli stand Sitzenberg-Reidling 
ganz im Zeichen des traditionellen Teich-
festes rund um den idyllischen Sitzenber-
ger Schlossteich. Zahlreiche Besucherinnen 
und Besucher folgten der Einladung und ge-
nossen ein abwechslungsreiches Wochen-
ende mit Musik, kulinarischen Schmankerln 
und bester Sommerstimmung.

Bereits am Freitag fiel der Startschuss für 
das Fest. Bei gemütlicher Atmosphäre tra-
fen sich Jung und Alt rund um den Schloss-
teich, um gemeinsam in das Festwochen-
ende zu starten. Bei den zahlreichen 
kulinarischen Stände gab es eine große 
Auswahl an Speisen und Getränken, sodass 
für jeden Geschmack etwas dabei war, wäh-
rend auf beiden Bühnen abwechslungsrei-
che Musik für beste Unterhaltung und gute 
Stimmung bis in die Nachtstunden hinein 
sorgte.

Auch abseits der Musik wurde den Besu-
cherinnen und Besuchern einiges geboten. 
Eine Tombola mit attraktiven Preisen lockte 
zahlreiche Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer, während sich die jüngsten Gäste über 
ein abwechslungsreiches Kinderprogramm 
freuen konnten. Die Tombola wurde heuer 
vom Verein „Freunde der Teichschenke“ or-
ganisiert und der Erlös kommt 1:1 der Re-
novierung der Teichschenke zugute.

Eine Neuerung gab es heuer bei der Ge-
tränkeausgabe. Erstmals wurde auf das 
bisherige Pfandsystem verzichtet. Statt-
dessen kamen einheitliche Bier- und Wein-
gläser zum Einsatz, die an jedem Stand, an 
dem die jeweiligen Getränke ausgeschenkt 
wurden, wieder zurückgegeben werden 
konnten. Das neue System hat sich voll und 

ganz bewährt, sodass wir dieses auch für 
das nächste Jahr beibehalten werden.

Ein besonderer Höhepunkt des Teichfes-
tes war einmal mehr der Samstagabend. 
Das traditionelle Feuerwerk über dem Sitz-
enberger Schlossteich verwandelte den 
Nachthimmel in ein farbenprächtiges Spek-
takel und sorgte für staunende Blicke. 

Aufgrund der anhaltenden Dürre und der 
damit verbundenen Trockenheit war es 
heuer eine besondere Herausforderung, 
dass das Feuerwerk stattfinden konnte. Ein 
großes Dankeschön gilt an dieser Stelle den 
Freiwilligen Feuerwehren, die ein paar Glut-
nester, entstanden durch den Funkenflug 
der Feuerwerkskörper, rasch löschen konn-
ten.

Das Teichfest 2026 zeigte einmal mehr, 
welchen Stellenwert die Veranstaltung 
für die Region hat. Es ist längst zu einem 
Fixpunkt im Veranstaltungskalender von 
Sitzenberg-Reidling und weit darüber hin-
aus geworden. 

Nach drei gelungenen Festtagen bleibt vor 
allem eines: die Vorfreude auf das Teichfest 
2027. Ein großer Dank gilt allen Besuche-
rinnen und Besuchern sowie den zahlrei-
chen Helferinnen und Helfern, Vereinen, 
Mitwirkenden und Unterstützern, die mit 
ihrem Einsatz zum Gelingen des Festes bei-
getragen haben!

Save the date: Teichfest 2027 vom 2. bis 4. 
Juli 2027 – Wir freuen uns auf euch!

Isabella Hacker

eichfest 2026: Drei Tage voller 
Musik, Sommerstimmung und 
Gemeinschaft
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Der letzte Starkregen hat uns wieder eines 
Besseren belehrt. Und er wirft einmal mehr 
die Frage auf, ob der Hochwasserschutz in 
Hasendorf tatsächlich so funktioniert, wie 
er ursprünglich geplant wurde.

Beim letzten Bürgermeistergespräch wur-
de deutlich, dass ein Versprechen, das vor 
dem Bau des Hochwasserschutzes gegeben 
wurde, nicht eingelöst wurde. Die Bevölke-
rung sollte in die Planung miteinbezogen 
werden. Gerade die Hasendorferinnen und 
Hasendorfer wissen aus jahrzehntelanger 
Erfahrung sehr genau, woher das Wasser 
kommt und welche Wege es bei Starkregen 
nimmt.

Leider blieb diese Einbindung aus. Und 
beim nächsten größeren Starkregen zeig-
te sich, dass genau dieses Wissen vor Ort 
möglicherweise gefehlt hat.

Wenn das Wasser seinen eigenen Weg 
nimmt
Das Problem lässt sich am neu errichteten 
Auffangbecken am Ende der im Volksmund 
sogenannten „Enger“ (einem etwa 1 km 
langen bewaldeten Graben) erkennen.

Das Wasser fließt mit großer Geschwindig-
keit oberhalb der Enger rechts auf dem 
Feldweg talwärts. Auf der Höhe des neu er-
richteten Beckens sollte das Wasser dann 
in einem 90-Grad-Winkel in das neue Auf-
fangbecken fließen. Durch die hohe Ge-

schwindigkeit fließt es jedoch geradeaus 
weiter, über ein Feld rechts am Becken vor-
bei und in den Ort.

Doch genau hier liegt das Problem: Offen-
bar wurde beim Bau nicht bedacht bezie-
hungsweise nicht ausreichend berücksich-
tigt, dass ein großer Teil des Wassers genau 
von dieser Seite kommt. 

Hier wären aus unserer Sicht dringend 
Nachbesserungen notwendig, die sofort 
umgesetzt werden müssen!

Mit relativ einfachen Maßnahmen könnte 
das Wasser wieder gezielt in das dafür vor-
gesehene Auffangbecken geleitet werden. 
Querrinnen im Feldweg, die das Wasser in 
die Enger leiten, wären eine leicht umsetz-
bare Möglichkeit mit großer Wirkung.

Gerade hier zeigt sich, wie wertvoll das Wis-
sen der Bevölkerung gewesen wäre. Wer 
die örtlichen Gegebenheiten kennt, weiß, 
wie sich das Wasser bei Starkregen seinen 
Weg sucht.

Warum nicht auf vorhandenes Wissen 
zurückgreifen?
Auch hinter dem Grundstück der Fami-
lie Siebenhandl gäbe es aus unserer Sicht 
Möglichkeiten, mit einem bereits bekannten 
und in Hasendorf erfolgreich angewandten 
System zu arbeiten.

Das Keyline-System könnte hier eine sinn-
volle Ergänzung darstellen. Anstatt Wasser 
möglichst schnell abzuleiten, wird versucht, 
es gezielt in der Landschaft zu verteilen, zu 
bremsen und zurückzuhalten.

ochwasserschutz in Hasendorf: 
Viel Geld investiert –
aber schützt er wirklich?
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Warum also nicht auf ein System zurück-
greifen, das sich bereits in Hasendorf be-
währt hat?

Gerade beim Hochwasserschutz sollte es 
nicht darum gehen, möglichst große und 
teure Bauwerke zu errichten, sondern da-
rum, nachhaltige und langfristig wirksame 
Lösungen zu finden. Dazu gehört auch, be-
stehende Anlagen regelmäßig zu warten 
und instand zu halten. Am Beispiel des Wim-
mergrabens zeigt sich aus unserer Sicht, 
dass die Wartung und Instandhaltung be-
stehender Rückhaltebecken in der Vergan-
genheit offenbar vernachlässigt wurde.

1,2 Mio. Euro für den Hochwasserschutz
Für den Hochwasserschutz in Hasendorf 
wurden rund 1,2 Millionen Euro veran-
schlagt. Steuergeld!

Darf man bei einer Investition in dieser 
Größenordnung nicht erwarten, dass der 
Schutz bei einem größeren Starkregener-
eignis auch tatsächlich funktioniert?
Aus der Bevölkerung wird immer wieder 
darauf hingewiesen, dass um viel Geld ein 
Hochwasserschutz gebaut wurde, der im 
Endeffekt nicht die gewünschte Wirkung 
hat. Wenn Wasser in Häuser läuft, geht es 
nicht mehr um Zahlen, sondern um Existen-
zen, Eigentum und Sicherheit.

Eggendorf – Brücke über den
Dammgraben
Vor vielen Jahren wurde der Querschnitt 
unter der Brücke im Zuge von Sanierungs-
arbeiten verkleinert. In den letzten 10 Jah-
ren wurde eindrucksvoll sichtbar, welche 
Folgen eine solche Veränderung haben 
kann.
In diesem Zeitraum wurde der untere Orts-
teil von Eggendorf mehrmals überflutet, 
zuletzt 2024. Das Wasser staute sich an der 
Brücke und konnte nicht schnell genug ab-

fließen. In weiterer Folge suchte es sich sei-
nen Weg über die Straße in Richtung Orts-
ende – und überflutete dort Häuser.

Dabei war die Situation früher eine andere: 
Der Querschnitt unterhalb der Brücke war 
wesentlich größer. Das Wasser konnte bes-
ser abfließen, und im Hochwasserfall war 
die Fläche links des Baches eine Rückhalte-
fläche.
Gerade angesichts zunehmender Wetterex-
treme wird deutlich, wie wichtig funktionie-
rende Rückhalteflächen und ausreichend 
dimensionierte Abflusswege sind. Die ver-
gangenen Jahre haben gezeigt, wie unter-
schiedlich diese Extreme ausfallen können: 
2024 verursachte ein Hochwasser enorme 
Schäden, während 2026 von außergewöhn-
licher Trockenheit geprägt war. Solche Er-
eignisse unterstreichen, dass bestehende 
Schutzmaßnahmen regelmäßig überprüft 
und an die tatsächlichen örtlichen Gege-
benheiten angepasst werden müssen.

Für die Brücke über den Dammgraben 
könnte daher ein Bypass eine sinnvolle Lö-
sung sein. Damit ließe sich bei Starkregen 
zusätzlich Wasser ableiten, ohne die be-
stehende Brücke vollständig neu errichten 
zu müssen. Diese Lösung haben wir bei der 
betreffenden Stelle kundgetan.

Die Bevölkerung einzubinden, ist eine wich-
tige Grundlage für die Planung!

Wenn mit öffentlichen Geldern ein Hoch-
wasserschutz errichtet wird, ist entschei-
dend, ob die Maßnahmen den Menschen 
im Ernstfall tatsächlich Schutz bieten. Der 
letzte Starkregen hat gezeigt, dass es in 
Hasendorf und Eggendorf noch Schwach-
stellen gibt. Diese müssen ernst genommen 
und sofort behoben werden!

Denn das nächste Unwetter kommt be-
stimmt.

Sabine Wascher & Herbert Degen
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Seit Monaten wird über den niedrigen Was-
serstand im Sitzenberger Schlossteich dis-
kutiert. Oft steht dabei der Biber im Mittel-
punkt. Doch eine fachliche Stellungnahme 
zeigt, dass das Entfernen von Biberdäm-
men und das Töten von Bibern nicht den 
gewünschten Erfolg bringen. Der Biber al-
lein ist nicht die Ursache, so die Expertise.
Deshalb sollte es nicht um die Frage „Biber 
oder Karpfen?“ gehen, sondern darum, wie 
Natur, Teichwirtschaft und Erholung mitei-
nander funktionieren können – und ob die 
bisherigen Maßnahmen am Teich sinnvoll 
waren.

Seit Anfang Juli blieb aufgrund der außer-
gewöhnlichen Trockenheit der Wasserzu-
lauf zum Schlossteich weitgehend aus. Neu 
ist dieses Phänomen nicht: Auch in frühe-
ren Trockenperioden blieb der Zulauf teil-
weise monatelang aus.
Am 30. September berichtete die Tullner 
NÖN unter dem Titel „Hilferuf: 1.700 Karp-
fen drohen zu verenden“ über die Situation. 
Bürgermeister Erwin Häusler verwies neben 
dem geringen Niederschlag insbesondere 
auf die Biberdämme im Gutenbrunner Gra-
ben als Ursache für den fehlenden Zulauf.
 

Fachliche Einschätzung spricht gegen den 
Biber als Hauptursache
Bereits am 6. August hatte Ronald Knapp 
von LK-Projekt beinahe den gesamten Gu-
tenbrunner Graben begangen. Dabei wur-
den drei durchlässige Biberdämme fest-
gestellt. Auch unterhalb der Dämme war 
Wasser vorhanden, das jedoch nach kurzer 
Strecke wieder in der Gewässersohle versi-
ckerte.

Die fachliche Schlussfolgerung war deut-
lich: Eine Räumung der Dämme werde auf-
grund der geringen Wassermenge „mit an 
Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit 
kein zusätzliches Wasser bis zum Schloss-
teich bringen“.

Bei der L2200 wurden lediglich rund 0,5 Li-
ter Wasser pro Sekunde festgestellt. Selbst 
wenn diese Menge verlustfrei den rund 
zehn Hektar großen Schlossteich erreichen 
würde, könnte sie dessen Wasserstand nur 
um etwa 0,4 Millimeter täglich erhöhen. 
Versickerung und Verdunstung sind dabei 
noch nicht berücksichtigt.

Bemerkenswert sind unterschiedliche An-
gaben zu den bisherigen Dammräumun-
gen. Laut NÖN sei Bürgermeister Häusler 
mit seinem Wunsch nach Öffnung der Däm-
me bislang gescheitert. Das Land erklärte 
hingegen, dass für die Teichwirtschaft be-
reits seit Juli 2020 das Recht bestehe, Bi-
berdämme in bestimmten Abschnitten zu 
entfernen, davon aber noch kein Gebrauch 
gemacht worden sei.

Nach unseren Informationen wurden je-
doch bereits in den vergangenen Jahren 
mehrfach Biberdämme geöffnet, ebenso im 
August und September dieses Jahres. Eine 
erkennbare Verbesserung des Wasserstan-
des blieb aus.

chlossteich Sitzenberg: Nicht 
Biber oder Karpfen – sondern 
eine Lösung für beide



Damit bestätigt die tatsächliche Entwick-
lung die fachliche Einschätzung: Die Däm-
me wurden entfernt, das Wasserproblem 
blieb.

Wehr und Drainagen ebenfalls
untersuchen
Wir haben deshalb von Beginn an darauf 
hingewiesen, dass auch andere mögliche 
Wasserverluste untersucht werden müssen.
Ein besonders auffälliger Punkt ist das 
neu errichtete Wehr in Eggendorf. Dieses 
ist nach unseren Beobachtungen undicht, 
sodass selbst während der großen Hitze-
periode kontinuierlich Wasser in Richtung 
Reidlingbach abfloss, anstatt dem Schloss-
teich zugeführt zu werden. Gerade ange-
sichts des akuten Wassermangels ist die-
ser Verlust kritisch zu sehen. Daher sollten 
notwendige technische Nachbesserungen 
rasch veranlasst und mögliche Gewährleis-
tungs- oder Garantieansprüche geprüft 
werden.

Auch die Entwässerung landwirtschaft-
licher Flächen nahe dem Wehr könnte für 
die Wasserbilanz von Bedeutung sein. Das 
ursprünglich feuchte beziehungsweise 
sumpfige Gebiet wurde durch Drainagen 
landwirtschaftlich nutzbar gemacht. Das 
Drainagewasser wird jedoch nicht dem 
Schlossteich zugeführt, sondern in den 
Reidlingbach und damit am Teich vorbei ab-
geleitet.

Die fachliche Stellungnahme nennt weitere 
mögliche Einflussfaktoren: Versickerungs-
verluste, Wasserentnahmen, Wasseraus-
tritte aus dem Gutenbrunner Graben, Auf-
landungen bei einem Rohrdurchlass und 
den niedrigen Grundwasserstand.
Weitere mögliche Problemstellen sind der 
Teichdamm selbst und der seit vielen Jah-
ren undichte Teichmönch.

Wasser in der Landschaft halten
Das Wassereinzugsgebiet des Schlossteichs 
umfasst rund 20 Quadratkilometer, davon 
etwa elf Quadratkilometer im Bereich des 
Dammgrabens. Gerade angesichts längerer 
Trockenperioden sollte deshalb die gesam-
te Wasserbilanz betrachtet werden.

Auch Feuchtgebiete und natürliche Was-
serrückhalteräume spielen dabei eine wich-
tige Rolle. Biberdämme können Wasser 
speichern, den Abfluss verlangsamen und 
Feuchtlebensräume schaffen.

Das bedeutet nicht, dass Eingriffe grund-
sätzlich ausgeschlossen sind. Wo Biber-
dämme tatsächlich Probleme verursachen 
– etwa im Teich oder unmittelbar bei Zu- 
und Abläufen –, braucht es praktikable Lö-
sungen. Entscheidend ist eine fachliche Be-
urteilung der konkreten Situation statt der 
pauschalen Suche nach einem Schuldigen.
Die Erfahrungen dieses Sommers zeigen: 
Trotz wiederholter Entfernung von Biber-
dämmen blieb das grundlegende Wasser-
problem des Schlossteichs bestehen.

Deshalb braucht es eine umfassende Be-
trachtung: Woher kommt das Wasser? Wo 
versickert es? Wo wird es durch technische 
Einrichtungen oder Drainagen abgeleitet? 
Und wie können wir Wasser länger in unse-
rer Landschaft halten und gleichzeitig die 
Versorgung des Schlossteichs sicherstel-
len?
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Der Schlossteich und die traditionelle Karp-
fenwirtschaft sind wichtige Bestandteile 
unserer Gemeinde. Gleichzeitig gehört der 
Biber zu unserer heimischen Natur.
Unser Ziel muss daher ein langfristiges 
Wassermanagement für das gesamte Ein-
zugsgebiet sein, das die Karpfenwirtschaft 
erhält, einen verantwortungsvollen Um-
gang mit dem Biber ermöglicht und dafür 
sorgt, dass vorhandenes Wasser möglichst 
lange in unserer Landschaft bleibt.

Neue Dammöffnungen sorgen für
Unverständnis
Die Resonanz auf dieses Thema ist größer 
als erwartet. Heute wurden wir erneut von 
erbosten Bürgern telefonisch darauf auf-
merksam gemacht, dass im Gutenbrunner 
Graben offenbar wieder Biberdämme ge-
öffnet wurden. Wir haben die Strecke da-
raufhin selbst begangen und festgestellt, 
dass insgesamt acht Biberdämme geöffnet 
wurden. Mittlerweile sind offenbar auch 
Dämme auf dem Gebiet der Nachbarge-
meinde Richtung Gutenbrunn betroffen. 
Hier scheint man inzwischen keine Ge-
meindegrenzen mehr zu kennen. Für dieses 
wiederholte Vorgehen fehlt uns jedes Ver-
ständnis.

Wir haben eine fachliche Stellungnahme, 
kennen die Einschätzungen der zuständi-
gen Fachstellen und vor allem die Erfahrun-
gen der vergangenen Monate: Biberdämme 
wurden mehrfach entfernt, ohne dass sich 
der Wasserstand des Schlossteichs erkenn-
bar verbessert hätte. Trotzdem wird offen-
bar weiterhin dieselbe Maßnahme wieder-
holt.

Irgendwann muss die Frage erlaubt sein, ob 
hier noch fachlich und im Interesse der ge-

SEITE 22

samten Gemeinde gehandelt wird – oder ob 
Einzelne unbeirrt ihre Vorstellungen durch-
setzen, obwohl die bisherigen Ergebnisse 
und fachlichen Einschätzungen dagegen-
sprechen.

Der Schlossteich gehört nicht einem Ob-
mann, sondern der Gemeinde und damit 
uns allen. Wer Verantwortung für ein derart 
sensibles Gemeindegut übernimmt, muss 
bereit sein, Fachmeinungen anzunehmen, 
andere Sichtweisen einzubeziehen und Ent-
scheidungen nachvollziehbar zu begründen. 
Wir möchten ausdrücklich festhalten, dass 
wir bereits im Sommer das Gespräch mit 
dem Teichwirtschaftsobmann gesucht ha-
ben, um gemeinsam eine tragbare Lösung 
zu finden. Unser Ziel war ein konstruktiver 
Dialog. Hätte man unsere Anliegen damals 
ernst genommen und frühzeitig das Ge-
spräch gesucht, wäre die Situation mögli-
cherweise nicht so schwierig geworden, wie 
sie sich heute darstellt. 

Wenn fachliche Empfehlungen nicht ausrei-
chend berücksichtigt werden und Maßnah-
men keine erkennbaren Verbesserungen 
bringen, muss auch die bisherige Vorge-
hensweise kritisch hinterfragt werden. Da-
bei geht es nicht um persönliche Vorwürfe, 
sondern um einen verantwortungsvollen 
Umgang mit dem Schlossteich.

Die zahlreichen Reaktionen aus der Bevöl-
kerung zeigen, dass sich viele Menschen ein 
Umdenken und ein schlüssiges Gesamtkon-
zept wünschen. Deshalb sollten bisherige 
Entscheidungen offen überprüft und ge-
meinsam mit den zuständigen Fachstellen 
nachhaltige Lösungen erarbeitet werden.

Sabine Wascher & Herbert Degen

WIR7.at/biber
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Wir freuen uns, euch eine neue Reihe für 
die WIR7 Informiert präsentieren zu dür-
fen. Unter der Kategorie „Blattgeflüster“ 
findet ihr ab dieser Ausgabe immer ein In-
terview mit zweien unserer Vereinsmitglie-
der. Wir wollen euch aber bestimmt nicht 
mit einer Vorstellung langweilen oder ein 
Verhör fingieren. Vielmehr wollen wir euch 
die Möglichkeit geben, uns ein wenig bes-
ser kennenzulernen – und das funktioniert 
bekanntermaßen am besten, wenn man 
miteinander lacht. 

Im ersten Blattgeflüster stehen uns unsere 
Obfrau Sabine Wascher und ihre Stellver-
treterin Katharina Franz Rede und Antwort. 

1. Frage – Wenn ihr euch gegenseitig ein 
Tier zuordnen müsstet, welches wäre es 
und warum?

Katharina: Für mich ist Sabine irgendwie 
eine Giraffe. Sie überblickt alles, ist immer 
ruhig und gelassen und dabei extrem kom-
petent. Giraffen sind schlaue Tiere, sie ha-
ben einfach Führungsqualitäten und eine 
ganz natürliche, entspannte Autorität. Au-
ßerdem sind Giraffen Herdentiere, sie sind 
füreinander da und das passt auf jeden Fall. 

Sabine: Katharina ist für mich ganz klar eine 
Löwin! Sie hat ein selbstbewusstes Auftre-
ten, weiß genau, was sie will, und steht zu 
ihrer Meinung. Einschüchtern lässt sie sich 
so schnell von niemandem. Und wenn ihr 
etwas wichtig ist, kann sie auch schon mal 
ihre Krallen zeigen – natürlich immer für die 
gute Sache!

Katharina: Wir sind wahrscheinlich das 
erste erfolgreiche Giraffen-Löwen-Duo der 
Welt. *lacht*

2. Frage – Sprechen wir über eure Visio-
nen für unsere Gemeinde. Wenn ihr einen 
Wunsch für Veränderung in unserer Ge-
meinde frei hättet, welcher wäre es?
Katharina: Es wäre schön, wenn wir das, 
was wir haben, mehr zu schätzen wüss-
ten und darauf aufpassten. Vor allem der 
Schlossteich ist ein Juwel, das ein riesiges 
Potential hat. Ich hoffe, dass wir dieses in 
Zukunft gut nutzen können. Außerdem 
würde ich mir wünschen, dass zukünftig die 
Menschen in unserer Gemeinde mehr in den 
Fokus rücken und dass ihre Lebensqualität 
und ihre Zukunft ein zentraler Punkt in der 
Gemeindearbeit werden. Wenn wir genau 
hinschauen, was die Bürgerinnen und Bür-
ger brauchen, kann die Richtung, in die wir 
gehen, nicht falsch sein. 

Sabine: Mein Wunsch wäre, dass im Ge-
meinderat das Miteinander wieder stär-
ker im Vordergrund steht – und zwar über 
alle Fraktionsgrenzen hinweg. Wir müssen 
nicht immer einer Meinung sein, das wäre 
wahrscheinlich auch ziemlich langweilig! 
Unterschiedliche Ansichten gehören zur 
Demokratie dazu, und eine gute Diskussion 
darf ruhig einmal hitzig werden. Wichtig ist 
nur, dass wir danach alle wieder in dieselbe 
Richtung schauen: nach vorne, für unsere 
Gemeinde!

3. Frage – Was schätzt ihr an der jeweils 
anderen im Vereinsalltag am meisten?
Sabine: An Katharina schätze ich besonders 
ihre direkte, ehrliche und selbstbewusste 
Art. Sie redet nicht lange um den heißen 
Brei herum, sondern spricht die Dinge an 
– auch wenn es manchmal unbequem sein 
kann. Sie hat keine Angst vor schwierigen 
Gesprächen, vertritt ihre Meinung mit Über-
zeugung und lässt sich nicht so schnell aus 
der Ruhe bringen.

nterview: Blatt-Geflüster
Obfrau Sabine Wascher &
Stellvertreterin Katharina Franz
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Was ich aber besonders an ihr mag: Sie 
kann nicht nur ordentlich diskutieren, son-
dern ist auch offen für andere Sichtweisen. 
Und wenn sie sich etwas in den Kopf gesetzt 
hat, dann bleibt sie dran. Mit Katharina an 
der Seite wird es jedenfalls nie langweilig 
– und eines ist sicher: Langweilige Arbeits-
treffen haben bei uns keine Chance!

Katharina: Für mich ist Sabine der ultimati-
ve Ruhepol. Sie bleibt immer besonnen und 
klar. Wenn sie ihre Meinung vertritt, macht 
sie das auf höfliche, fast schon elegante 
Weise. Wo ich vielleicht ein wenig hitzköpfig 
bin, bleibt ihr Kopf immer kühl. Das schätze 
ich sehr und ich hoffe, ich kann mir da in 
den nächsten Jahren noch viel abschauen.  

Außerdem reißt mich Sabine bei allem mit. 
Sie hat so eine Tatkraft und Motivation. 
Ich kann mich immer auf sie verlassen und 
weiß, sie hat alles im Griff. Wenn sie sagt, 
dass sie mich braucht, frage ich nur „Wann 
und wo“. Mit ihr kann man sprichwörtlich 
Pferde stehlen und ich freue mich sehr da-
rauf, was uns die Zukunft als Team noch so 
bringt.

4. Frage – Wo soll‘s hingehen - Welches 
gemeinsame Ziel wollt ihr als Duo unbe-
dingt noch erreichen?
Sabine: Unser gemeinsames Ziel ist es, wie-
der mehr Menschen dafür zu begeistern, 
sich aktiv in unserer Gemeinde einzubrin-
gen. Denn seien wir ehrlich: Meinungen 
haben viele – und gute Ratschläge gibt’s 
oft sogar gratis dazu! Aber wenn es darum 

geht, selbst mitanzupacken, wird die Runde 
meistens schon etwas kleiner.

Wir möchten zeigen, dass jeder etwas bei-
tragen kann und man nicht immer nur vom 
Spielfeldrand aus zusehen muss. Denn eine 
lebendige Gemeinde lebt von Menschen, die 
nicht nur sagen, was besser laufen könnte, 
sondern auch bereit sind, selbst etwas da-
für zu tun.

Und wenn wir es schaffen, dass aus dem 
einen oder anderen Stammtischgespräch 
echtes Engagement wird, dann haben wir 
gemeinsam schon viel erreicht!

Katharina: Dem habe ich eigentlich gar 
nichts hinzuzufügen… Was ich noch hoffe 
ist, dass unser Familienfest ein Fixpunkt 
für Familien in unserer Gemeinde wird und 
wir mit diesem Fest auch zukünftig vielen 
Kindern, Eltern und Großeltern eine Freude 
machen können. 
Als „Küken“ unseres Vereins hoffe ich na-
türlich ganz besonders, dass wir auch jun-
ge Menschen aus unserer Gemeinde für die 
Vereinsarbeit und auch für die politische 
Arbeit begeistern können. Ich konnte die 
letzten beiden Jahre so viel lernen und für 
mich mitnehmen. Ich freue mich wirklich 
auf alles, was die Zukunft für uns so bereit-
hält.

Lust auf mehr? Werde Teil unseres Teams, 
wir freuen uns über deine Ideen und deinen 
Beitrag für unseren Verein und für Sitz-
enberg-Reidling. Schreib uns direkt unter 
sabine.wascher@WIR7.at oder katharina.
franz@WIR7.at. Hast du schon einmal et-
was von unserer „Mitgliedschaft light“ ge-
hört? Du bekommst exklusive Einblicke in 
unsere Arbeit und kannst ganz locker in 
unser Vereinsleben hineinschnuppern - sei 
dabei! Gib uns Feedback, wie Dir das neue 
Format gefällt und schick uns Deine Fragen 
fürs nächste Blattgeflüster – wir freuen 
uns, von Dir zu lesen!
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Bereits in unserer WIR7-Broschüre Nr. 5 
haben wir über die geplante Sanierung des 
Schlossteichdamms berichtet und dabei er-
hebliche Bedenken hinsichtlich der vorge-
sehenen Maßnahmen geäußert.

Die ursprünglich geplante Sanierung wurde 
letztlich nicht umgesetzt. Rückblickend er-
wies sich diese Verzögerung als Glücksfall, 
da dadurch eine genauere Untersuchung 
der Ursachen und die Ausarbeitung sinn-
voller Alternativen möglich wurden.

Unser Mitglied Herbert Degen hat gemein-
sam mit Platzwart Christoph Sauer die Si-
tuation vor Ort genauer untersucht. Dabei 
zeigte sich, dass die Drainagen des Sport-
platzes einwandfrei funktionieren und auch 
der Wasserabfluss aus dem Teich gewähr-
leistet ist.

Das eigentliche Problem ist der undich-
te Damm. Am Ende der Tribüne tritt rund 
50 Zentimeter über dem Sportplatzniveau 
Wasser aus, das von der vorhandenen Drai-
nage aufgenommen und abgeleitet wird.
Ziel muss daher sein, den Wasserdruck und 
den Wassereintritt in Richtung Sportplatz 
dauerhaft zu reduzieren.

Drei Sanierungsvarianten ausgearbeitet
Um eine fundierte Berechnung der mög-
lichen Sanierungsmaßnahmen zu ermögli-
chen, haben wir gemeinsam mit Karl Feich-
tinger die erforderlichen Maße und Werte 
vor Ort erhoben.
Auf dieser Grundlage haben wir zunächst 
zwei Sanierungsvarianten ausgearbeitet 
und dem Bürgermeister vorgelegt. Im an-
schließenden Gespräch kam eine dritte 

Möglichkeit hinzu, die ebenfalls geprüft 
und kalkuliert wurde.

Alle drei Varianten wurden auf Basis einer 
Sanierungslänge von rund 100 Metern 
und einer Abdichtungstiefe von etwa 3,2 
Metern kalkuliert.

1. Lehmriegel – ca. 36.000 bis 40.000 
Euro netto
Eine natürliche und voraussichtlich wirt-
schaftlichste Lösung durch den Einbau und 
die fachgerechte Verdichtung von Dicht-
lehm auf der Teichseite.

2. Zementgebundene Dichtwand – ca. 
45.000 bis 65.000 Euro netto
Eine technisch interessante Alternative mit 
hoher Abdichtungswirkung.

3. Stahlspundwand – ca. 100.000 Euro 
netto
Eine technisch sichere, jedoch wesentlich 
teurere Variante.

Nach derzeitigem Kenntnisstand bietet der 
Lehmriegel das beste Verhältnis zwischen 
Kosten und erwarteter Wirkung. Die oben 
genannten Beträge sind überschlägige 
Kostenschätzungen.

Für eine seriöse Entscheidung fehlt derzeit 
noch eine wichtige Grundlage: Der genaue 
Aufbau des bestehenden Dammes ist nicht 
bekannt.

Deshalb sollte vor einer Sanierung eine Pro-
begrabung beziehungsweise geotechnische 
Untersuchung durchgeführt werden. Dabei 
kann festgestellt werden, aus welchen Ma-
terialien der Damm besteht, ob durchlässi-
ge Schichten vorhanden sind und wie die 
bestehenden Drainageleitungen verlaufen.
Erst danach lässt sich endgültig beurteilen, 
welche Variante technisch sinnvoll und fi-
nanziell vertretbar ist.

ammsanierung am Sportplatz: 
Unsere Bedenken wurden
bestätigt



Begehung am 08.10. bestätigt unsere Be-
denken
Am 08.10. fand eine Begehung mit Herrn 
Günther Gratzl vom Bundesamt für Was-
serwirtschaft statt. Dabei wurden unsere 
bisherigen Einschätzungen und Bedenken 
in sämtlichen Punkten bestätigt – insbe-
sondere hinsichtlich der notwendigen Ab-
dichtungstiefe.

Damit wurde auch unsere damalige Kritik an 
der ursprünglich vorgesehenen Sanierung 

fachlich bestätigt. Nach unseren Erkennt-
nissen hätte die geplante Abdichtungstiefe 
nicht ausgereicht, um das Problem dauer-
haft zu lösen.

Angebote liegen vor – Gemeinderat berät 
am 20.10.
Inzwischen hat die Gemeinde Angebote 
für die Sanierung eingeholt. Diese werden 
in der nächsten Gemeinderatssitzung am 
20. Oktober behandelt. 
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